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Das europäische Musikrepertoire der Klassik und Anton
Zimmermann
Anton Zimmermann (1741-1781) gehörte zu den bedeutendsten
Schöpfern der Musikkultur der Zeit der Klassik nicht nur in der
Slowakei, sondern auch im damaligen Königreich Ungarn1. Dem
Werk dieses Musikers sollten daher Respekt und Beliebtheit wie-
dergegeben werden, wie er sie in seiner Zeit in europäischen Re-
lationen, vor allem aber in den deutschsprachigen Teilen Europas
genoss.
Anton Zimmermann (mit vollem Namen Johann Anton), ge-
boren in Breitenau in Schlesien2 (heute Široká Niva in der Tsche-
chischen Republik), ließ sich Anfang der 70er-Jahre des 18. Jahr-
hunderts in der Hauptstadt des damaligen Ungarns, in Pressburg
(heute Bratislava), für ständig nieder.
Seit 1776 war er als Hofkapellmeister, künstlerischer Direktor
und Geiger des Orchesters (das er selbst erstellt hatte und für
das er komponierte) des Fürstprimas von Ungarn, Kardinal
Joseph Batthyány, tätig3. Diese Orchestervereinigung zählte
(hinsichtlich der Qualitäten und der Originalität des Reper-
toires) auch dank A. Zimmermann zu den besten zeitgenössischen
1Darina Múdra, Dejiny hudobnej kultúry na Slovensku II. Klasicizmus [Ge-
schichte der Musikkultur in der Slowakei. Klassik], Bratislava 1993, S. 20f.,
60-65. – Darina Múdra, Musikalische Klassik in der Slowakei in Zeitdoku-
menten, Bratislava 1996, S. 22-31, 53-56, 58-60. – Darina Múdra, Klasiciz-
mus [Klassik], in: O. Elschek (Hg.), Dejiny slovenskej hudby od najstarš́ıch
cias po súcasnosť [Geschichte der slowakischen Musik vom Anfang bis zur
Gegenwart], Bratislava 1996, S. 158, 165-169.
2Pavol Polák, Zur Erforschung der Lebensdaten von Anton Zimmermann,
in: Musicologica slovaca 7, Bratislava 1978, S. 171-211. – Pavol Polák,
Beiträge zur Biographie Anton Zimmermann, Kapellmeister des Fürsten
Joseph Batthyányi, in: Studien zur Musikwissenschaft 30, Tutzing 1979,
S. 61-89.
3Adolf Meier, Konzertante Musik für Kontrabaß in der Wiener Klassik,
Dissertation, Johann Gutenberg Universität Mainz 1968, S. 162. – Adolf
Meier, Die Preßburger Hofkapelle des Fürstprimas von Ungarn, Fürst Jo-
seph von Batthyányi in den Jahren 1776 bis 1784, in: Das Haydn Jahrbuch
10, Wien 1978, S. 81-89.
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Klangkörpern seiner Art im mittleren Donauraum. Von Mai 1780
bis zu seinem plötzlichen Tod im Oktober 17814 hatte er auch die
Organistenstelle in der Krönungskirche St. Martin inne. A. Zim-
mermann schuf in Pressburg den wesentlichsten Teil seines reifen
Schaffens, mit dem er in den Prozess der Formung der übernatio-
nalen Tonsprache der europäischen Klassik einstieg. Historische
Bedeutung hat vor allem sein sinfonisches5, konzertantes6 und
melodramatisches7 Schaffen.
Von dem kompositorischen Nachlass Anton Zimmermanns ken-
nen wir bislang 276 Werke, 199 davon sind weltliche und 77 kirch-
liche. Hinsichtlich der Besetzung sind 193 instrumentale und 83
vokal-instrumentale Kompositionen. Das Schaffen Zimmermanns
präsentieren 478 (handschriftliche und gedruckte) Notenquellen8.
Davon sind in Serie A/II RISM nur 142 erfasst9.
Die Forschungen der letzten zwei Jahrzehnte förderten einen
bislang ungeahnten Umfang und eine große Vielfalt des kompo-
sitorischen Schaffens Anton Zimmermanns zutage. Überraschend
waren auch die Breite seiner geographischen Streuung und das
Maß der Repertoirebeliebtheit. Die vorliegende Studie liefert ein
erstes vollständigeres Bild über die Repertoireverwendung der
Kompositionen A. Zimmermanns in seiner Zeit.
Eine Vorstellung von dem geographischen Raum, in dem die
Kompositionen Anton Zimmermanns Verbreitung fanden, ge-
winnt man, wenn man die Städte Košice, Sibiu, Dubrovnik,
Florenz, Lyon, Paris, London, Hamburg, Schwerin, Warschau
und Prešov mit einer gedachten Linie verbindet. Das Reper-
toire war also mit dem Territorium von 13 jetzigen europäischen
Staaten verbunden, und zwar: Belgien, Tschechische Republik,
4Polák, Zur Erforschung (wie Anm. 2), S. 206f.
5Múdra, Dejiny hudobnej kultúry (wie Anm. 1), S. 61f.
6Meier, Konzertante Musik (wie Anm. 3), S. 54, 57, 70, 72, 74, 79-86, 96f.,
120f., 145.
7Monika Schwarz-Danuser, Melodram, in: Musik in Geschichte und Gegen-
wart, Kassel u.a. 1977, Sachteil 6, Sp. 71f.
8Darina Múdra, Anton Zimmermann (1741-1781) und die europäische Klas-
sik, mit einem Thematischen Werkverzeichnis (Kurzfassung), Bratislava
2002, Manuskript 242 S.
9RISM Serie A/II, Musikhandschriften nach 1600. Thematischer Katalog,
München u.a. 1999, 7. CD-ROM, 2001, 9. CD-ROM.
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Frankreich, Kroatien, Ungarn, Deutschland, Polen, Österreich,
Rumänien, Slowakei, Slowenien, Schweiz und Großbritannien10.
Die bisher zusammengetragene Datenbasis der Zimmermann-
Notenquellen11 belegt, dass die Verbreitung der Werke An-
ton Zimmermanns von der Entstehungszeit eines Werks bis
annähernd zum Ende der 40er-Jahre des 19. Jahrhunderts ge-
dauert hat. Der Schwerpunkt des Repertoireinteresses verband
sich mit den Jahrzehnten der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts, also mit der Zeit des dominierenden Mäzenatentums von
Adel und Kirche. Mit dem Aufkommen und der Durchsetzung der
Dominanz des Einflusses des bürgerlichen Musikmäzenatentums
begann der Rückgang der Beliebtheit der Werke dieses Musikers
und setzte sich fort bis zum völligen Verschwinden seiner Werke
aus dem europäischen Musikrepertoire.
Anton Zimmermann, als typischer Vertreter der adligen, höfi-
schen Musikkultur der Klassik, setzte sich im europäischen Mu-
sikrepertoire hauptsächlich in Genres mit der Funktion der geho-
benen Unterhaltung durch, wenngleich auch Werke mit Zweck-
bestimmung nicht fehlten12.
Die Repertoireverwendung des Musikschaffens war möglich vor
allem durch zwei Mäzentypen – den Adel und die Kirche. Inner-
halb der Kirche waren das vor allem die Kirchenhierarchie, die
geistlichen Orden und nur in geringerem Umfang die Pfarrge-
meinden. Der mäzenatische Anteil des Bürgertums war gering
und zeitlich verzögert.
Ein fast umgekehrtes Bild der Signifikanz des Mäzentyps
ergäbe sich, wenn wir im Rahmen der untersuchten Problema-
tik uns für die Breite der Zuhörerschaft interessieren würden,
die Anton Zimmermann mit seinen Werken ansprechen konnte.
Die meisten Zuhörer erfreuten sich der (kirchlichen und außer-
kirchlichen) Musikproduktionen der Kirche, nicht der Kirchen-
hierarchie, sondern der Pfarrgemeinden und Ordensgemeinschaf-
ten (eventuell der schulischen Einrichtungen, die diese betrieben).
10Darina Múdra, Kompoźıcie Antona Zimmermanna v európskom dobovom
repertoári [The Compositions of Anton Zimmermann in the European Re-
pertoire of his Time], in: Slovenská hudba 27 (2001) Nr. 2f., S. 269.
11Ebd., S. 265-283.
12Milan Poštolka und Darina Múdra, Anton Zimmermann, in: Grove Dictio-
nary of Music and Musicians, London 2001, Bd. 27, S. 835f.
3
Es ist auch anzunehmen, dass die Zuhörer dieses Musikers, die
sich zu den Musikproduktionen in den bürgerlichen Salons und
in den Stadttheatern einfanden, die begrenzte Zahl der gelade-
nen Gäste, die an den Musikveranstaltungen des Adels in den
Räumlichkeiten der Musiksalons seiner Residenzen und Theater
teilnahmen, übertrafen.
Von den vielen möglichen Bewertungsaspekten der Repertoire-
verwendung der Werke Anton Zimmermanns haben wir uns für
die Akzentuierung des Aspekts der Mäzenbindung der Werke
entschieden. Aus der Abhängigkeit des Komponisten von einem
Mäzen ergab sich nicht nur der Charakter seines Schaffens (hin-
sichtlich der Auswahl der Genres, Arten und Formen), sondern
auch die sozial-funktionelle Bestimmung der Kompositionen, von
der dann die Auswahl der Ausdrucksmittel unmittelbar abhing.
In der nachstehenden Analyse des ”Repertoirelebens“ der Wer-ke aus dem kompositorischen Nachlass Anton Zimmermanns wer-
den wir insbesondere das Mäzenumfeld betrachten, das diese auf-
nahm, also bei wem und in welchem Umfang die Kompositionen
im Repertoire Verwendung fanden. Ferner konzentrieren wir uns
auf den Charakter der Werkauswahl und die zeitliche Aktualität
ihrer Verwendung. Dabei ist auch die geographische Verbreitung,
also die Frage des Eindringens des Schaffens dieses Komponisten
in die Musikkultur verschiedener Länder, Gebiete und Regionen
Europas nicht außer Acht zu lassen.
Der Adel
Das adlige Musikrepertoire umfasste vor allem das weltliche
Schaffen (Orchester- und Kammermusik) Anton Zimmermanns.
Die Melodramen sind darin hauptsächlich in Form von Klavier-
auszügen belegt. Sakralwerke waren in den Notensammlungen
des Adels verhältnismäßig selten zu finden.
In dem Bestand der bisher dokumentierten adligen Noten-
denkmäler ist das Vorkommen von Kompositionen Anton Zim-
mermanns am häufigsten in böhmischen und mährischen Noten-
sammlungen des Adels belegt. Besonders wertvoll sind 12 Sym-
phonien in der Sammlung der Familie Schwarzenberg aus Český
Krumlov (Krumau). Mit Ausnahme der Sinfonia F Dur, die hier
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zwar unter Zimmermanns Namen figuriert, tatsächlich aber aus
der Feder von Ignaz Pleyel stammt13, sind alle anderen Sym-
phonien14 kompositorische Arbeiten Anton Zimmermanns. Die
Zimmermann-Notendenkmäler der Familie Schwarzenberg sind in
mehreren Fällen das einzige Zeugnis von der Existenz eines Wer-
kes. Bestandteil der Sammlung war auch der im Druck erschienene
Klavierauszug des Melodrams Leonardo und Blandine15.
Der zweitgrößte und historisch wertvollste Bestand an Sym-
phonien Anton Zimmermanns in den tschechischen Ländern
gehörte zum Musikrepertoire auf dem Schloss in Náměšt’ nad
Oslavou, das in dem betrachteten Zeitraum im Besitz der Familie
Haugwitz war. In Náměšt’ machte Zimmermann mit seinem Or-
chesterschaffen auf sich aufmerksam. Hier wurden sogar 8 seiner
Symphonien16, ferner das Nokturno17 und die Serenata affettuosa
per La quaresima gespielt18, die ausschließlich in diesem Archiv
erhalten geblieben sind. Alle erwähnten Kompositionen gehören
zu den repräsentativen Werken des Komponisten. Die Symfonia
C dur, die man gewöhnlich Joseph Haydn zuschrieb (Hob. I: C
27)19, ist in den Quellen dieser Notensammlung mit dem rich-
tigen Autor bezeichnet, und zwar als Werk ”Del Sig. AntonioZimmermann“.
Ganz anders war die Auswahl der Werke Zimmermanns im
Musikrepertoire der Adelsfamilie Clam Gallas ausgerichtet. Ne-
ben Kammermusik für Streicher (5 Quartette20, ein als Quin-
tett bearbeitetes Sextett21) akzentuierte die Familie Clam Gallas
stärker die Unterhaltungsmusikgattungen (13 Menuette22, Kas-
13Múdra, Anton Zimmermann (wie Anm. 8), AZ I/1:F1.
14Ebd., AZ I/1:C6,C7,c8,D3,D4,Es2,Es3,G1,A2,B1,B3.




19Ebd., AZ I/1:C4. – Anthony van Hoboken, Joseph Haydn. Thematisch-
bibliographisches Werkverzeichnis, Bd. 1, Mainz 1957, S. 238 (Hob. I: C
27). – Milan Poštolka, Joseph Haydn a naše hudba 18. stolet́ı [Joseph
Haydn und unsere Musik des 18. Jhs.], Praha 1961, S. 133f.





sation23, Nokturno24). Diese Werke sind nachweislich in ihrem
Prager Palais und dem Familiensitz in Frýdlant erklungen. Inter-
essant und für Zimmermann eher selten ist die Gruppe von 13
Menuetten. Der vom Komponisten verlangte Aufführungsappa-
rat (2 Geigen, 2 Pikkolos, 2 Flöten, 2 Oboen, 2 Klarinetten, 2
Fagotte, 2 Hörner, 2 Clarini, Kesselpauken und ein Bassinstru-
ment) zeugt von der Repräsentativität der Veranstaltung, für die
sie entstanden.
Eine sehr wertvolle Entdeckung im Rahmen des Kompositions-
nachlasses von Anton Zimmermann ist der Fund des Autographs
der Partitur seines Melodrams Andromeda und Perseus25 im Ar-
chiv der Familie Chotek auf dem Schloss Kačina. Bisher ist unbe-
kannt, auf welche Weise dieses Quellenmaterial in den Besitz der
Familie gelangte, und auch nicht bekannt, ob die Familie Chotek
einen Verdienst an der Aufführung des Werkes hatte.
Ausschließlich mit Kammermusikschaffen präsentierte sich A.
Zimmermann auf dem Schloss in Klášterec nad Ohř́ı und auf der
Burg Sádek pri Třeb́ıči, wo zur Zeit des Grafen Frantǐsek Ignác
Chorynský26 eine Kapelle tätig war. Bei der Interpretation der
drei Zimmermann-Divertimenti27 betätigten sich von ihren Mit-
gliedern vor allem Streicher und Tasteninstrumentenspieler. Nur
eine kleine Anzahl Interpreten benötigten im Schloss Klášterec
nad Ohř́ı die Sonaten op. 128 für Cembalo und Geige (erworben
in gedruckter Form) sowie die Bearbeitung seines Sextetts29 für
die Anzahl von Musikern, die für die Interpretation eines Quin-
tetts (2 Geigen, Violoncello, 2 Hörner) erforderlich waren.
Von den österreichischen, adligen Sammlungen enthält die
Wiener K.K. Hofbibliothek den größten Bestand an Zimmer-
mann-Kompositionen. Im Unterschied zu den Sammlungen des
Hochadels in den tschechischen Ländern ist hier auch das Sakral-
23Ebd., AZ III/2:G2.
24Ebd., AZ III/5:G1.
25Ebd., AZ V/1:1 Andromeda und Perseus.
26Jǐŕı Sehnal, Die adeligen Musikkapellen im 17. und 18. Jahrhundert in
Mähren, in: O. Biba und D.W. Jones (Hg.), Studies in Music History
(presented to H.C.R. Landon), London 1996, S. 211.
27Múdra, Anton Zimmermann (wie Anm. 8), AZ III/1:D1,D2,Es1.
28Ebd., AZ II/1:D1,Es1,A1 op. 1.
29Ebd., AZ II/6:A3.
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schaffen des Komponisten vertreten. Aufgrund der technischen
Ansprüche und des Umfangs der Instrumentalbesetzung seiner
weltlichen Kompositionen ist anzunehmen, dass der Adel wahr-
scheinlich selbst der Interpret des Duos30 (für Flöte und Geige),
der 12 Zingaresen31 (für Cembalo) und des Melodrams Andro-
meda und Perseus32 (in Form eines im Druck herausgegebenen
Klavierauszugs) war. Die Interpretation der technisch anspruchs-
vollen 6 Quartette33, 12 Quintette34 und der Symphonie35 ver-
traute man professionellen Musikern an. Die Kammermusik, und
zwar Quartette und Quintette (nicht für 3 Geigen, Viola und
Violoncello, sondern für 2 Geigen, 2 Violen und Violoncello be-
stimmt) als Abschriften, datiert mit den Jahren 1791 und 1792,
sind aussagefähige Dokumente für das nicht erlahmende Interesse
am Schaffen A. Zimmermanns selbst noch nach mehr als einem
Jahrzehnt nach seinem Tod.
Die in der Notensammlung der K.K. Hofbibliothek vertrete-
nen Sakralwerke Anton Zimmermanns gehören (vielleicht nur mit
Ausnahme der Antiphon Regina caeli36) zu den Ausstattungswer-
ken des Autors. Das gilt nicht nur für die Missa solemnis37, die
Motette Ecce dies gaudiorum38 (mit der virtuosen Tenorarie),
sondern auch die lauretanischen Litaneien39 (mit Kontrabass-
Solo), die nicht nur in Österreich beliebt waren.
Im Unterschied zur kaiserlichen Sammlung umfasste das Ar-
chiv der Familie Esterházy in Eisenstadt ausschließlich sakrale
Kompositionen von A. Zimmermann. Sie erklangen wahrschein-
lich in der Bergkirche und vielleicht auch in der Domkirche, ob-
wohl sich im Archiv dieses Gotteshauses andere (außer dem Of-
fertorium40) Werke Zimmermanns befanden. Die Esterházyschen
30Ebd., AZ II/2:G2.
31Ebd., AZ IV/5:C1,C2,C3,Es1,Es2,F1,F2,G1,G2,A1,A2,B1,B2.
32Ebd., AZ V/1:1 Andromeda und Perseus.
33Ebd., AZ II/4:C1,D1,Es1,F1,A1,B1 op. 3.
34Ebd., AZ II/5:C1,C2,D1,Es1,F1,F2,F3,G1,G2,A1,A2,B1.
35Ebd., AZ I/1:B3.






Zimmermann-Notendenkmäler kann man als kompositorisch ge-
lungene Werke bezeichnen. Das gilt vor allem für den Hymnus Te
Deum41, der sich einer außerordentlichen Beliebtheit in ganz Mit-
teleuropa erfreute. Während das Offertorium Proxima ad maenia
urbis42 hinsichtlich der Autorschaft unproblematisch ist, wurde
das Offertorium Auctor clementiae, Jesu43 nicht nur unter Zim-
mermanns Namen, sondern auch als Werk von Huber, Ryba, ja
selbst als Werk eines ”Anonymus“ verbreitet.Für die Charakterisierung und Bewertung des Anteils Anton
Zimmermanns an der Profilierung des adligen Zeitrepertoires sind
auch die Archive und Bibliotheken bedeutender Adelsfamilien,
die ihre Residenzen in Südostdeutschland hatten, unverzichtbar.
Hinsichtlich des Umfangs der Repertoireverwendung des Schaf-
fens A. Zimmermanns hatte die Familie Thurn und Taxis in
Regensburg eine Sonderstellung inne. Sie bereicherten ihr Mu-
sikarchiv sogar um 17 Kompositionen dieses Komponisten. Die
Werkauswahl war typisch für den Hochadel. Neben Kammer-
musik (Sextette44) haben die 13 Symphonien45 der Sammlung
einen ganz besonderen Wert. Es handelt sich fast ausschließlich
um repräsentative Werke für große Orchesterbesetzung. Zwei der
Symphonien befinden sich dabei nur in dieser Notensammlung.
Erwähnenswert ist auch die Symphonie Es Dur46, die von H.C.R.
Landon irrtümlicherweise als Werk von J. Haydn bezeichnet wur-
de, in der Sammlung von Thurn und Taxis jedoch unter dem
richtigen Namen des Autors figuriert.
Interessant ist die Thurn und Taxis Hofbibliothek auch durch
die vertretenen musikalischen Bühnenwerke A. Zimmermanns. Das
sind das Melodram Andromeda und Perseus47 (in Gestalt eines
Klavierauszugs) und vor allem das Singspiel Narcisse et Pierre48.





46H.C. Robbins Landon, The symphonies of Joseph Haydn, London 1955, S.
804, Appendix II, Nr. 27.
47Múdra, Anton Zimmermann (wie Anm. 8), AZ V/1:1 Andromeda und Per-
seus.
48Ebd., AZ V/2:1 Narcisse et Pierre.
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Dieses Werk hat hier nicht nur die Form eines Klavierauszugs, son-
dern das Thurn und Taxis Archiv besitzt als einziges auch die kom-
pletten Stimmen des Werkes, und zwar in handschriftlicher Form.
Für das Bild der Struktur des adligen Musikrepertoires sind
auch die Zimmermann-Notenquellen in der Fürstlich-Fürsten-
bergischen Hofbibliothek in Donaueschingen, in der Fürstlich-
Öttingen-Wallersteinischen Bibliothek in Harburg über Do-
nauwörth und in der Schlossbibliothek in Leitheim über Do-
nauwörth, die im Besitz des Freiherrn von Tucher war, von Be-
deutung. Daneben sind auch Zimmermanns Werke aus dem Be-
sitz des Herzogs August in Wolfenbüttel und auch die Kompo-
sitionen in der Fürst zu Bentheim Tecklenburgischen Bibliothek
von Rheda zu erwähnen.
Während die Werkauswahl in Rheda (Duo49, Quartett50, Di-
vertimento51) und auf dem Schloss in Leitheim über Donauwörth
(3 Sonaten52) auf das Kammermusikschaffen des Komponisten
gerichtet war, waren in Wolfenbüttel (4 Symphonien53, zwei da-
von ”militaris“) und in Donaueschingen (2 Symphonien
54, von
denen eine fälschlicherweise unter dem Namen Joseph Haydn an-
geführt ist55) die Bedingungen für die Interpretation der sym-
phonischen Werke vorhanden. Der Fürstenbergische Katalog aus
dem Jahr 180356 verzeichnete das Melodram Zelmor und Ermi-
de, von dem hier nicht nur die Stimmen, sondern auch die Parti-
tur erhalten sind57. Die Musiker vom Schloss in Harburg wichen
teilweise vom Rahmen dieser Werkauswahl ab. Außer dem Me-
lodram Andromeda und Perseus58 (in der üblichen Form eines




52Ebd., AZ II/1:D1,Es1,A1 op. 1.
53Ebd., AZ I/1:C2-militaris, G2-militaris,G5,A1.
54Ebd., AZ I/1:C3,C4.
55Ebd., AZ I/1:C4. – van Hoboken, Joseph Haydn (wie Anm. 19), Bd. 1, S.
238 (Hob.I:C 27).
56Fürstenberg Catalog 1803, P. 7, Nr. 6 und 6 1/2. – Siehe RISM A/II:
450.013.558.
57Múdra, Anton Zimmermann (wie Anm. 8), AZ V/1:3 Zelmor und Ermide.
58Ebd., AZ V/1:1 Andromeda und Perseus.
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in ihr Repertoire auf59. Es handelt sich um eine Zimmermann-
Komposition, deren Autorschaft man meist ungerechtfertigt mit
Joseph Haydn in Verbindung brachte (Hob.XXII:C 47)60.
Nach wie vor ungeklärt sind die Umstände, unter denen die
Gruppe von 24 Werken A. Zimmermanns von einzigartigem Wert
in das Archiv der Familie Pitti, das sich in Florenz befindet,
gelangt ist. Die Pitti Notensammlung enthält 12 symphonische
Werke61, 6 Ländler62, 2 Melodramen63 in Form von Klavier-
auszügen, 2 Antiphonen64, den Hymnus Te Deum65 und eine
Festmesse66.
Das Bild des mitteleuropäischen Musikrepertoires aus der
Sicht des Vorkommens von Kompositionen Anton Zimmermanns
können die Notendenkmäler vervollständigen (12 Quintette67, 5
Sextette68, 1 Symphonie69), die im Helikon-Schlossmuseum in
Keszthely verwahrt sind. Zu erwähnen sind hier auch das Duo70
aus dem Schloss in Diviaky und die Symphonie71 aus dem musi-
kalischen Nachlass der Familie Zay aus Uhrovec. Zusammen mit
der Angabe im Katalog J.G.I. Breitkopf72 gehört das erwähnte
Zay-Notenmaterial zu den einzigen Belegen für die Existenz des
Werkes.
59Ebd., AZ VIII/1:C2.
60van Hoboken, Haydn (wie Anm. 19), Bd. 2, S. 117 (Hob.XXII:C 47).
61Múdra, Anton Zimmermann (wie Anm. 8), AZ I/1:C4,C6,c8,C10,D4, Es1,
Es5,G1,G4,A1,B3,B5.
62Ebd., AZ III/3:B1,B2,B3,B4,B5,B6.
63Ebd., AZ V/1:1 Andromeda und Perseus, AZ V/1:2 Leonardo und Blan-
dine.








72Johann Gottlob Immanuel Breitkopf (Hg.), Catalogo delle sinfonie, partite,
overture, soli, duetti, trii, quattri e concerti per il violino, flauto traver-
so, cembalo ed altri stromenti, che trovano in manuscritto nella Officina
musica di Giovanni Gottlob Breitkopf in Lipsia, (Leipzig 1762-1765). Sup-
plemento part X, 1775, S. 5 [AZ I/1:E1].
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Die Kirchenhierarchie
Die Werkauswahl aus der Produktion Anton Zimmermanns für
das Musikrepertoire der Repräsentanten der Kirchenhierarchie
unterschied sich in Abhängigkeit davon, ob die Kompositionen
Bestandteil der Residenz- oder der Kirchenmusikveranstaltungen
waren.
Überwiegend zum ersten Repertoiretyp gehörten Zimmer-
manns Werke aus der Musiksammlung des erzbischöflichen
Schlosses in Kroměř́ıž (Kremsier). Von den weltlichen Werken
enthielt das Schlossrepertoire 5 Sextette73, 2 Trios74 und 7 Sym-
phonien75. Dreiteilig war die Sinfonia Echo76, die übrigen Sym-
phonien hatten eine vierteilige Gliederung, wobei drei von ih-
nen den Beinamen ”militaris“ und eine ”La Gratulazione“ tru-gen. Einen feinen Geschmack verrät auch die Auswahl von Sa-
kralwerken, und zwar des außerordentlich beliebten, feierlichen
Hymnus Te Deum77 und der lauretanischen Litaneien78 mit dem
erwähnten, virtuosen Kontrabass-Solopart. In der Regel hatten
Zimmermann-Notendenkmäler, die Bestandteil der übrigen Ar-
chive der bischöflichen Diözesen waren, profan-sakralen Charak-
ter. Das Notenarchiv des Bistums in Regensburg interessiert vor
allem durch das Vorhandensein des Konzerts für Cembalo, op.
379, das auch im Diözesanarchiv in Würzburg vertreten war. In
Passau richteten die bischöflichen Musiker ihr Augenmerk aus-
schließlich auf Sakralkompositionen, auf die Motette Ecce dies
gaudiorum80 (hauptsächlich in Österreich verbreitet) und auf das
Offertorium Auctor clementiae, Jesu81 mit zweifelhafter Autor-
schaft. Eine ähnliche Orientierung in der Werkwahl wie in den
deutschen Diözesanresidenzen ist auch im Falle der Dommusiker
73Múdra, Anton Zimmermann (wie Anm. 8), AZ II/6:D2,Es1,F1,A1,B1.
74Ebd., AZ II/3:G1,B1.









in Eisenstadt festzustellen (2 Motetten82, 1 Messe83, 1 Offertori-
um84), in Graz-Seckau (1 Messe85 zweifelhafter Autorschaft), in
Pécs (2 Messen86, 1 Arie87, 1 Motette88) und in Košice (1 Offerto-
rium)89. Die ausgewählten Kirchenkompositionen Zimmermanns
wurden von den Leitern der Kathedralchöre um symphonische
Kompositionen nur in Györ (2 Antiphonen90, 1 Hymnus91, 2
symphonische Werke92) und in Veszprém (2 Antiphonen93, Hym-
nus94, 1 Sinfonie95) erweitert.
Das gemeinsame Merkmal der meisten Werke Anton Zimmer-
manns, die in den Kirchen der hierarchischen Kirche erklangen,
war ein gewisser Prunk des musikalischen Ausdrucks, der auch
mit dem umfangreichen Reproduktionsapparat zum Ausdruck
kam.
Geistliche Orden
Ein bedeutender Verbreiter des Kompositionswerks Anton Zim-
mermanns waren im geographischen Raum Mitteleuropas die
geistlichen Orden. Ihr musikalisches Repertoire umfasste nicht
nur kirchliche, sondern im reichen Maße auch weltliche Komposi-
tionen des Komponisten. Im Rahmen der Ordensgemeinschaften
hatten vor allem die sog. historischen Orden – Benediktiner,
Augustiner und Zisterzienser – eine Schlüsselbedeutung. Ihre









90Ebd., AZ VIII/4:C3,C4 Regina caeli.
91Ebd., AZ VIII/5:C1 Te Deum.
92Ebd., AZ I/1:C5,D1.
93Ebd., AZ VIII/4:C1,C3 Veni Sancte.
94Ebd., AZ VIII/5:C1 Te Deum.
95Ebd., AZ I/1:C4.
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Sie waren Orte mit langen Musiktraditionen, wo es für die Ver-
wendung der Figuralmusik die entsprechenden Bedingungen gab.
Zimmermanns Kompositionen wurden mit Vorliebe auch von
weiteren Orden interpretiert, die Nachdruck auf Bildung leg-
ten, und zwar Prämonstratenser, Piaristen und Ursulinen, die
als pädagogisch orientierte Gemeinschaften die Musik auf einem
hohen, professionellen Niveau pflegten.
Die Ausstattung des Kirchenmusikschaffens A. Zimmermanns,
die mit der Forderung nach Schlichtheit des musikalischen Aus-
drucks kontrastierte, ist wahrscheinlich der Grund dafür, warum
die sog. armen Orden wie Franziskaner und Minoriten nur selten
nach seinen Kompositionen griffen. Vereinzelt war das Vorkom-
men seiner Werke auch in den Archiven der karitativ orientierten
Orden der Barmherzigen Brüder und der Elisabethinerinnen, die
sich der Musik in der Regel nur am Rande widmeten.
Die Kompositionen Anton Zimmermanns hatten einen wichti-
gen Platz im Repertoire der österreichischen Benediktinerstifte.
Das waren Klöster von kultureller Schlüsselbedeutung, und zwar
Kremsmünster, Göttweig, Salzburg, Melk an der Donau, Seitens-
tetten und Mariazell.
Historisch besonders wertvoll sind die Kollektionen von Zim-
mermannquellen in Kremsmünster (17 Werke96) und in Seitens-
tetten (10 Werke97) mit Überwiegen des weltlichen Schaffens. Vor
allem in Kremsmünster legte man bei der Werkauswahl offen-
sichtlich Wert auf die künstlerische Qualität und Ausstattung der
Werke, präsentiert auch durch den umfangeichen Reproduktions-
apparat. Diesem Kriterium entsprachen 5 repräsentative Sym-
phonien (3 davon sind ”militaris“
98) und 2 Messen (Missa St.
Caecilia, Missa solemnis99). Nicht nur das Offertorium100, son-
dern auch eine weitere Messkomposition101 Zimmermanns in die-
ser Sammlung haben bislang eine ungeklärte Autorschaft. Beson-
96Ebd., AZ I/1:C1,C2,G2,A3,B5, AZ I/2:D3, AZ II/4:C1,D1,Es1,F1,A1,B1
op. 3. AZ III/2:G1, AZ VIII/1:C1,C4,B2, AZ VIII/3:Es1.







ders bemerkenswert ist in dem dortigen Notenarchiv das Vorkom-
men des Konzerts für Kontrabass102 mit der Unterschrift von
Joseph Kempfer auf dem Titelblatt. In handschriftlicher Form
sind hier auch 6 Streichquartette, op. 3103, von A. Zimmermann
erhalten.
Von den Zimmermann-Denkmälern der übrigen Benediktiner-
klöster ist noch auf die Kloster- und Kirchenmusiksammlungen
in Göttweig104, Mariazell105, Břevnov106, Ottobeuren-Allgäu107
hinzuweisen, wo ausschließlich Sakralwerke des Komponisten er-
klangen. In Salzburg108, Melk an der Donau109 und im tschechi-
schen Broumov110 wurde die Sammlung auch durch weltliche, vor
allem Kammermusikstücke dieses Autors ergänzt.
Bislang ungeklärt ist der enorm große Anteil der Komposi-
tionen von A. Zimmermann im Repertoire der Kirche und des
Klosters der Augustiner in Brünn (5 Messen111, 3 Litaneien112,
1 Motette113, 2 Antiphonen114, 5 Symphonien115, 4 Partiten116),
wo die Kompositionen (der Abnutzung der Stimmen nach zu ur-
teilen) wiederholt interpretiert wurden. Dieses Ensemble der Zim-
mermannschen Denkmäler ist überdies dadurch bemerkenswert,
dass es die besten Werke des Komponisten umfasste. Besonders
evident ist das bei den Messwerken (Missa solemnis St. Caeci-
102Ebd., AZ I/2:D3.
103Ebd., AZ II/4:C1,D1,Es1,F1,A1,B1 op. 3.
104Ebd., AZ VIII/1:C2, C4.
105Ebd., AZ VIII/4:G1,A1 Regina caeli, AZ VIII/4:G1 Salve Regina, AZ
VIII/5:C1 Te Deum, AZ VIII/6:C4.
106Ebd., AZ VIII/3:A1.
107Ebd., AZ VIII/6:D1.
108Ebd., AZ III/1:Es1, AZ V/1:l Andromeda und Perseus.
109Ebd., AZ II/3:G1,A1,B1, AZ VIII/3:Es1, AZ VIII/4:G1 Salve Regina, AZ
VIII/5:C1 Te Deum.
110Ebd., AZ III/5:F2, AZ VIII/3:A1.
111Ebd., AZ VIII/1:C1,C4,C4a,D1,D2,A1.
112Ebd., AZ VIII/6:C3,D1,D3 Litaniae lauretanae.
113Ebd., AZ VIII/7:C3.




lia117, die Missa solemnis118 mit dem originalen und einem an-
deren, später hinzukomponierten Kyrie, 2 Missae pastoralis119)
und in den Symphonien (Sinfonia militaris120, Symphonie121 mit
einer langsamen Einleitung und 3 weitere Symphonien122).
Von der Beliebtheit der Kompositionen Anton Zimmermanns
bei den Augustinern zeugen auch die Notensammlungen dieses
Ordens in Österreich, und zwar in Herzogenburg (2 Messen123,
1 Motette124, 1 Graduale125, 1 Offertorium126, 2 Fugen127), in
Klosterneuburg (Litaneien128, Hymnus Te Deum129) und in St.
Florian. In diesem Kloster finden wir außer kammermusikalischen
Werken des Komponisten (3 Sonaten130, 3 Quintette131) auch
die von den Augustinern allgemein bevorzugte Missa solemnis132.
In der dortigen Notensammlung befindet sich auch das Oratori-
um Der sterbende Heiland133. Seine Autorschaft liegt noch nicht
endgültig fest.
Am Anteil der Zisterzienser bei der Verbreitung des Musik-
schaffens A. Zimmermanns besteht kein Zweifel. Das kann nicht
nur mit dem Musikrepertoire des Ordensklosters in Osek, sondern
auch mit den Sammlungen dieser Gemeinschaft im österreichi-
schen Wilhering, Schlierbach und Zwettl belegt werden. Das wie-
derholte Vorkommen vor allem der Missa solemnis134 zeugt nicht












128Ebd., AZ VIII/6:D1 Litaniae lauretanae.
129Ebd., AZ VIII/5:C1 Te Deum.
130Ebd., AZ II/1:D1,Es1,A1 op. 1.
131Ebd., AZ II/5:F2,G1,G2.
132Ebd., AZ VIII/1:C4.
133Ebd., AZ VI/2:1 Der sterbende Heiland.
134Ebd., AZ VIII/1:C4.
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figurale Messschaffen gestellt wurden, sondern auch von der mu-
sikalischen Zusammenarbeit der Klöster dieses Ordens. Während
in österreichischen Klöstern die Werkauswahl ausschließlich auf
das sakrale Schaffen gerichtet war, sind im tschechischen Osek
außer 3 Messen135 auch 2 Symphonien136, eine Fuge137 und so-
gar ein Klavierauszug des Melodrams Andromeda und Perseus
belegt138 – in Form einer Abschrift der gedruckten Ausgabe.
Während in den tschechischen Ländern von den pädagogisch
orientierten Orden die Prämonstratenser zu den größten Propa-
gatoren des Schaffens A. Zimmermanns gehörten, waren es in der
Slowakei die Piaristen und die Ursulinen.
Musikalisch tonangebend im Rahmen der Kommunität der
Prämonstratenser war das Prager Kloster in Strahov. Die hier
aufgeführten Messwerke Anton Zimmermanns (Missa St. Caeci-
lia139, Orgelsolo-Messe140, 2 Missae solemnis141) gehören zu sei-
nen besten Ausstattungswerken ihrer Art. Die beträchtliche Ab-
nutzung der Stimmenhefte und die Multiplikate der Abschriften
der Stimmen einiger Teile dieser Werke weisen darauf hin, dass
sie häufiger in das Repertoire eingereiht wurden, nicht nur als
zyklische Einheit, sondern auch als Einzelteile142. Das Offerto-
rium Maria, Mater gratiae143, das im Prämonstratenserkloster
in Nová Ř́ı̌se als Werk Zimmermanns aufgeführt wurde, ist eine
Komposition von Leopold Hofmann.
Bei der Verbreitung des Zimmermannkults fiel den Ursulinen
von Bratislava eine einzigartige Aufgabe zu. Kirche, Kloster und
die angegliederte Schule des Ordens waren bekannt durch die fort-
schrittlichen Formen der Musikpflege. Im Kirchenchor wirkten
gemeinsam Nonnen, Schüler der Ursulinenschule und gastierende











Das Repertoire der Ursulinen war durch die Direktbeteiligung
(kompositorisch und interpretatorisch) der führenden Persönlich-
keiten des Musiklebens der Stadt charakterisiert. Ein Beweis
hierfür sind auch Autographe von Zimmermann-Werken, doch
auch seine für diese Kirche ”nach Maß“ komponierten Werke.Das sind die Antiphonen Ave Regina144 und Veni Sancte145 und
der Psalm Miserere mei Deus146. Die Pressburger Ursulinen führ-
ten aber auch künstlerisch anspruchsvolle Werke des Komponis-
ten auf. Dazu gehörten zwei Arien147, Missa solemnis St. Cae-
cilia148, der Hymnus Te Deum149 und auch die Antiphon Regi-
na caeli150. Im Rahmen der Kompositionen Zimmermanns, die
im Repertoire des Ursulinenordens vertreten sind, ist auf eine
Messe mit zweifelhafter Autorschaft hinzuweisen. In den öster-
reichischen Sammlungen wurde dieses Werk unter dem Namen
Zimmermann, Novotný und Hoffer geführt. In Ungarn figurierte
dieselbe Komposition als Werk von Dittersdorf und im Ursuli-
nenkloster in Varaždin gar als anonymes Werk151.
Auch wenn zwischen dem Pressburger Ursulinenorden und der
hiesigen Franziskanerkirche eine Verbindung bestand, nicht nur
hinsichtlich der Seelsorge, sondern auch beim Schaffen und Um-
setzen der Musikproduktionen, drangen die Kompositionen A.
Zimmermanns fast gar nicht in das Franziskaner-Musikrepertoire
ein. Und wenn, dann ausschließlich in Form kleiner Instrumental-
werke (Präludium152). Das lag daran, dass Zimmermanns Sakral-
werke in ihrem Charakter nicht den Kriterien entsprachen, die
der Franziskanerorden an das vokal-instrumentale, sogenannte
Figuralschaffen stellte. Den Beweis für diese Behauptung liefern
die ausschließlich instrumentalen Werke des Komponisten, die
im Repertoire der Franziskanerarchive in Kremnica (dt. Krem-
144Ebd., AZ VIII/4:G1 Ave Regina.




149Ebd., AZ VIII/5:C1 Te Deum.




nitz) (Symphonie153), im slowenischen Novo Mesto (Konzert154)
und im kroatischen Dubrovnik (Sonaten155) vertreten sind. Dies-
bezüglich eine Ausnahme waren, nach bisherigen Forschungen,
nur die Klöster des Ordens in Malacky (Antiphon Veni Sanc-
te156), in Dietfurt (Litaneien157) und in Maria Enzersdorf (2 Gra-
dualien, 1 Offertorium, 1 Hymnus Te Deum158).
Im Unterschied zu den Franziskanern, die in der Regel den
Grundsatz der Einfachheit des musikalischen Ausdrucks einhiel-
ten, waren die Minoriten in dieser Hinsicht nicht so strikt. In
Opava (dt. Droppau), Brünn, aber auch in Wien nahmen sie in
ihr Repertoire nicht nur Zimmermanns Figuralmessen159, son-
dern auch den prunkvollen Hymnus Te Deum auf160.
Die übrige Kirche
Die Verwendung der Kompositionen Anton Zimmermanns im
Musikrepertoire der Pfarrkirchen und der ihnen administrativ
untergeordneten Kirchen ist auf dem Gebiet Böhmens, Mährens
und der Slowakei am reichsten dokumentiert, etwas weniger im
Westteil Ungarns und im südöstlichen Gebiet Österreichs.
Das gemeinsame Merkmal der Repertoireorientierung dieser
Kirchen war die Auswahl der Werke, die nahezu ausschließlich
auf sakrale Kompositionen Zimmermanns ausgerichtet war. Das
Vorkommen der weltlichen Kompositionen des Komponisten in
den pfarrkirchlichen Sammlungen war relativ selten.
Im Allgemeinen kann man sagen, dass in den Kirchen großer
und größerer Stadtzentren die Werkauswahl A. Zimmermanns
(hinsichtlich der Unterschiedlichkeit der Musikgattungen, Arten
und Formen) viel variabler als in kleinen Orten war. Zimmer-
manns Messen, Gradualien, Offertorien, Motetten, aber auch
153Ebd., AZ I/1:G3.
154Ebd., AZ I/2:Es1 op. 3.
155Ebd., AZ II/1:D1,Es1,A1, op. 1.
156Ebd., AZ VIII/4:C1 Veni Sancte.
157Ebd., AZ VIII/6:D1 Litaniae lauretanae.
158Ebd., AZ VIII/2:D1,F1, AZ VIII/3:Es1zw, AZ VIII/5:C1 Te Deum.
159Ebd., AZ VIII/1:C1,C2.
160Ebd., AZ VIII/5:C1 Te Deum.
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Antiphonen, Litaneien und Hymnen erklangen in den Kirchen
in München (St. Michael161), Wien (St. Augustin162, Schotten-
feld163), Mödling (St. Othmar164), in Prag (Loreto-Kirche165,
Kirche der Kreuzherren166, St. Jakob167), Brünn (St. Jakob168)
und in Sopron (St. Michael169). Dokumentiert sind sie auch im
Musikrepertoire in Köszeg170, Tata171, Prešov (dt. Eperies)172,
Banská Štiavnica (dt. Schemnitz)173 und in Trenč́ın (dt. Trent-
schin)174. Im Unterschied zu den zitierten Orten spielte man in
Třeboň175 2 symphonische Werke des Komponisten.
Aus den erhaltenen Musiksammlungen der oben genannten
Kirchen folgt, dass das entscheidende Kriterium für die Reper-
toireauswahl der Werke Anton Zimmermanns vor allem ihr künst-
lerischer Wert war. Nicht selten war sie mit hohen Ansprüchen
an die technische Ausbildung der Sänger und Instrumentalisten
verbunden. Diese Parameter hatten viele Kompositionen, die in
den genannten Kirchen aufgeführt wurden, besonders jedoch die
erweiterte und wiederholt interpretierte Missa solemnis St. Cae-
cilia176, Missa solemnis, genannt Orgelsolo-Messe177, eine Messe
mit dem Beinamen ”pastoralis“
178 und der in vielfältigen Ab-
161Ebd., AZ VIII/6:D1 Litaniae lauretanae.
162Ebd., AZ VIII/1:C2.
163Ebd., AZ VIII/5:C1 Te Deum.
164Ebd., AZ VIII/2:C1,C2,G1,A1, AZ VIII/4:G1 Ave Regina, AZ VIII/4:C1,
C2 Regina caeli, AZ VIII/4:G1 Salve Regina, AZ VIII/5:C1 Te Deum, AZ
VIII/7:C2,C4.
165Ebd., AZ I/1:C1,C2,C4a,D1, AZ I/3:C2, AZ VIII/5:C1 Te Deum, AZ
VIII/6:D1 Litaniae lauretanae.
166Ebd., AZ VIII/1:C5,Es1, AZ VIII/5:C2 Te Deum.
167Ebd., AZ VIII/1:C1,C2,C4a,C5.
168Ebd., AZ VIII/1:C2, AZ VIII/5:C1 Te Deum.
169Ebd., AZ VIII/4:C1,G1 Salve Regina.
170Ebd., AZ VIII/1:C9.
171Ebd., AZ VIII/1:C4.
172Ebd., AZ VIII/4:C1,G1 Salve Regina.
173Ebd., AZ VIII/1:D1, AZ VIII/5:C1 Te Deum, AZ VIII/6:C1,C2 Litaniae
lauretanae.






schriften verbreitete Hymnus Te Deum179, charakteristisch durch
die exponierten Stimmen von vier Clarini.
Einen anderen Charakter hatte die Auswahl von Zimmermann-
kompositionen für das Musikrepertoire der (Pfarr- oder Fili-
al-)Kirchen kleiner Städte und Dörfer, wo es von den Chorlei-
tern gewöhnlich nur auf das Messschaffen, beziehungsweise nur
auf Hymnen und Antiphonen eingeengt wurde. Das bestimmen-
de Auswahlkriterium war dabei die Interpretationsmöglichkeit
der Werke. Diesem Charakter entsprachen die vertretenen Werke
Zimmermanns im Kirchenrepertoire der böhmischen und mähri-
schen Ortschaften Bohdalice u Vyškova180, Bučovice181, Dok-
sy182, Choceň183, Chroustovice184, Labská Týnice185, Lanžov186,
Lomnice u Tǐsnova187, Nový Bor188, Polná189, Rovensko190, Úte-
rý191, Valtice192, Vyškov193, Žďár nad Sázavou194, aber auch in
der Slowakei und zwar in Dubnica195, Ilava196, Ľubica197, Prus-
ké198, Púchov199 und in Vel’ké Leváre200. Atypisch war in diesen
Zusammenhängen das Vorkommen von weltlichen Werken (Sin-
179Ebd., AZ VIII/5:C1 Te Deum.
180Ebd., AZ VIII/5:C1 Te Deum.
181Ebd., AZ VIII/1:D1.
182Ebd., AZ I/1:G5.
183Ebd., AZ VIII/6:D4 Litaniae lauretanae.
184Ebd., AZ VIII/8:A1.
185Ebd., AZ VIII/4:D1 Salve Regina.
186Ebd., AZ VIII/1:D1.
187Ebd., AZ VIII/5:C1 Te Deum.
188Ebd., AZ VIII/1:C1.








197Ebd., AZ VIII/5:C1 Te Deum.
198Ebd., AZ VIII/1:C1.
199Ebd., AZ III/2:G1.
200Ebd., AZ IV/4:C1,D1,d2,E1,F1,G1, AZ VIII/4:C1 Regina caeli.
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fonie201, Symphonie202, Konzert203, Sonate204) in den Pfarrar-
chiven in Třeboň und Žamberk. In diesen Rahmen gehört auch
die in Doksy erfasste Sinfonie, die hinsichtlich der Autorschaft
problematisch ist.
Das Bürgertum
Den letzten Typ des Mäzenatentums, der mit der Repertoire-
verwendung des kompositorischen Werks Anton Zimmermanns
zusammenhing, bildete das bürgerliche Musikmäzenatentum. Im
18. Jahrhundert hing es vor allem mit der Aufführung von mu-
sikalischen Bühnenwerken des Komponisten in den Stadtthea-
tern zusammen. Ihre Archive sind hinsichtlich der Zimmermann-
Quellen (Notenmaterialien, Plakate, Bühnenentwürfe und ande-
re) bislang unzureichend erforscht. Nach dem Jahr 1800 wurden
die städtischen Vereine das Hauptinstrument der Verbreitung des
Kults des Komponisten. Zimmermann-Notendenkmäler sind bis-
lang in drei bürgerlichen Musikvereinen und zwar in Wien, Bra-
tislava und in Trnava belegt.
Den umfangreichsten Bestand an Werken Anton Zimmer-
manns umfasst das Archiv der Gesellschaft der Musikfreunde in
Wien. Seine Geschichte begann mit dem Jahr 1812. Der Bestand
von 25 Werken Zimmermanns umfasste ausschließlich weltliche
Kompositionen, 3 symphonische Werke205, 1 Konzert206, 3 Diver-
timenti207, 7 Sonaten208, 5 Sextette209, 1 Quartett210, 1 Fuge211,













213Ebd., AZ VI/1:l Denis Klage.
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der Melodramen Andromeda und Perseus214 und Leonardo und
Blandine215.
Der Pressburger bürgerliche Musikverein entfaltete seine Akti-
vitäten seit dem Jahr 1815 als Verein der Preßburger Freyen Künst-
ler und Sprachlehrer, seit 1828 unter der Bezeichnung Kirchenmu-
sikverein und schließlich nach 1833 unter dem Namen Kirchenmu-
sikverein zu St. Martin. Seine Musiker orientierten sich ausschließ-
lich am Sakralschaffen des Komponisten. Davon sind 4 Antipho-
nen216 und 2 Hymnen217 erhalten. Man musizierte im Krönungs-
dom zu St. Martin, wo Anton Zimmermann als Organist und Kom-
ponist in den 1780er-Jahren tätig war. Aus den von der Preßburger
Zeitung218 angebotenen Informationen wird deutlich, dass die ge-
nannten Kompositionen nur einen Teil dessen bildeten, was von
der Musik A. Zimmermanns in dieser Kirche erklang.
Der 1835 gegründete Kirchenmusikverein von Trnava (dt. Tyr-
nau) nahm nicht nur sakrale (2 Messen219, 2 Hymnen220, 2 Anti-
phonen221, Arie222), sondern auch profane Werke Zimmermanns
(Symphonie223, Sextett224, Nokturno225, Kassation226 und 2 Du-
os227) in sein Repertoire auf. Weltliche Instrumentalstücke konn-
ten dabei im Rahmen der Kirchenmusikproduktionen Verwen-
dung finden, aber ebenso auch in das Programm der öffentlichen
Konzertveranstaltungen, die der Verein organisierte, eingereiht
werden.
Angesichts des relativ breiten Zeitrahmens (70er-Jahre des 18.
Jahrhunderts bis in die 20er-Jahre des 19. Jahrhunderts), an den
214Ebd., AZ V/1:l Andromeda und Perseus.
215Ebd., AZ V/1:2 Leonardo und Blandine.
216Ebd., AZ VIII/4:C1,G1,As1 Salve Regina, AZ VIII/4:C1 Veni Sancte.
217Ebd., AZ VIII/5:C1,C2 Te Deum.
218Bratislava, Arch́ıv mesta Bratislavy, Zbierka nov́ın [Zeitschriftensamm-
lung], Preßburger Zeitung, Nr. 94, 24.11.1773, Nr. 94, 24.11.1779.
219Múdra, Anton Zimmermann (wie Anm. 8), AZ VIII/1:C6,D1.
220Ebd., AZ VIII/5:C1 Tantum ergo, AZ VIII/5:C1 Te Deum.








die Entstehung der handschriftlichen Notendenkmäler Zimmer-
manns des Bratislavaer und des Trnavaer Notenarchivs gebun-
den war und im Hinblick auf die Zeit der Anfänge der Tätigkeit
dieser bürgerlichen Vereine, drängt sich die Frage nach dem Ur-
sprung des ältesten Teils dieser Notenquellen auf. Es handelt sich
nämlich um Abschriften, die älter als die Vereine selbst waren.
Es ist anzunehmen, dass die Zimmermann-Notenmaterialien des
Pressburger Vereins228, die aus dem 18. Jahrhundert stammten,
zum ursprünglichen Dommusikrepertoire gehörten und später
Bestandteil des Musikarchivs des Pressburger Vereins wurden.
Was die älteste Schicht der Zimmermann-Notenstimmen des
Trnavaer Vereins anbelangt229, ist anzunehmen, dass sie im Rah-
men der damaligen, traditionell sehr aktiven Zusammenarbeit
der örtlichen Musiker mit den Bratislavaer Dominterpreten und
Komponisten nach Trnava gelangt waren.
Auf welche Weise die Zimmermann-Noten in das Archiv der
Gesellschaft der Musikfreunde in Wien, deren ursprünglicher Na-
me Gesellschaft der Musikfreunde des österreichischen Kaiser-
staates war, gelangt sind, ist bislang nicht geklärt. Wir wissen
auch noch nicht, ob sie als Geschenk oder durch Kauf erworben
wurden bzw. ob sie über die Wiener Tonkünstlersozietät, kon-
stituiert 1772, in das Archiv gelangt sind. In den für die breite
Öffentlichkeit veranstalteten Konzerten (ihr Programm ist seit
Dezember 1815 bekannt) befanden sich keine Kompositionen von
A. Zimmermann. Sie konnten jedoch in den nur für Mitglieder
der Gesellschaft der Musikfreunde gegebenen Konzerten oder im
Rahmen des Unterrichtsprozesses am Conservatorium der Gesell-
schaft der Musikfreunde, das offiziell seit August 1817 tätig ist,
verwendet worden sein230.
228Ebd., AZ VIII/4:G1,As1 Salve Regina, AZ VIII/5:C1 Te Deum.
229Ebd., AZ I/1:F1, AZ II/2:C2,F2, AZ II/6:F1, AZ III/2:D1, AZ III/5:F1.
230Robert Hirschfeld, Geschichte der k. k. Gesellschaft der Musikfreunde in
Wien, Wien 1912, Bd. 2, S. 3, 15, 25, 32, 35, 39, 43, 46. – Richard Perger,
Geschichte der k. k. Gesellschaft der Musikfreunde in Wien, Wien 1912,
Bd. 1, S. 9.
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Zum Schluss
Der Spiegel des Erfolgs eines Komponisten und der kompositori-
schen Meisterschaft eines Musikers ist das Maß der Repertoire-
verwendung seines Schaffens. Dieses belegen die Zimmermann-
Notenmaterialien, bei denen die Provenienzzugehörigkeit be-
kannt ist, und Werke, bei denen die Orte ihrer Repertoirever-
wendung mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen sind.
Aus der voranstehenden Analyse folgt, dass die Werke A. Zim-
mermanns am häufigsten in den von den Habsburgern regierten
Ländern verwendet wurden. Alles in allem ist festzustellen, dass
Zimmermanns Schaffen Bestandteil der Musikkultur in deutsch-
(oder auch deutsch-) sprachigen Gebieten Europas waren. Eine
große Interpretationsbeliebtheit ist vor allem auf dem Territori-
um Böhmens, Mährens, der Slowakei, Österreichs, im Südwest-
teil Ungarns und im Gebiet östlich von München und Würzburg
nachzuweisen.
Mit einer gewissen Vereinfachung kann man folgende Fest-
stellungen formulieren: Auf dem Territorium Böhmens, Mährens
und der Slowakei hatte, mit Ausnahme der politisch-kulturellen
Hauptzentren, die Verwendung der Werke Zimmermanns im Rah-
men der kirchlichen, vor allem der Pfarr-, weniger der Ordens-
Musikproduktionen das Übergewicht. Auf dem heutigen Terri-
torium Ungarns war das eher im Rahmen der Musikproduk-
tionen der Bischofskirchen. In Österreich (ausgenommen Wien,
Graz und Eisenstadt) hatten die Ordensgemeinschaften eine do-
minante Stellung inne. Im Südostteil Deutschlands waren dies
eher die Adelsresidenzen. In den übrigen Teilen Europas (Belgi-
en, Frankreich, Kroatien, Schweiz, Polen, Rumänien, Slowenien)
ist es nicht möglich, und zwar wegen der geringen Anzahl der
Notendenkmäler, das Überwiegen eines Typs des Mäzenatentums
festzustellen.
Die vorliegende Studie, eine erste Aufnahme der gegebenen
Problematik, obwohl sie aufgrund einer nicht gänzlich abgeschlos-
senen, grundlegenden Quellenforschung entstanden ist, zeigt,
dass Musikhistoriker die bisherige Position Anton Zimmermanns
von Grund auf neu bewerten werden müssen, nicht nur im Kon-
text der heimischen, sondern auch der europäischen Musikkultur.
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IV. Werke für Tasteninstrumente
1. Fugen
2. Praeambuli
3. Präludien
4. Versetten
5. Zingarescas
Vokal-Instrumentalwerke
V. szenische
1. Melodramen
2. Singspiele
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VI. nichtszenische
1. Kantaten
2. Oratorien
VII. Arien
1. Arien
VIII. sakrale
1. Messen
2. Gradualien
3. Offertorien
4. Antiphonen
5. Hymnen
6. Litaneien
7. Motetten
8. Pastorellen
9. Psalmen
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